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Beide Länder werden ihre Neutralitätspflichten nach Massgabe der Haager 
Konvention strikte beobachten.

3.) Was den Verkehr zwischen Italien und der Schweiz mit italienischen und 
schweizerischen Produkten betrifft, so ist in Beziehung hierauf jede Einmischung 
Dritter zum voraus ausgeschlossen. Die Regelung dieser Beziehungen ist aus­
schliesslich Sache der beiden Länder.

4.) Die Schweiz ist bereit, wenn Italien es wünscht, Produkte italienischer 
Provenienz ausschliesslich in einer Tr anportweise durch die Schweiz gehen zu 
lassen, die Italien eine Kontrolle über deren Bestimmungsort zulässt, nämlich im 
direkten Transit. Demgemäss könnten für gewisse Warenkategorien Ausfuhrbe­
willigungen (kleiner Grenzverkehr Vorbehalten) ausgeschlossen werden, sei es, 
dass die Waren die Schweiz im gebrochenen Verkehr berühren oder vorbehaltlos 
importiert werden.

So halten wir es heute schon mit Getreide, Reis und Petroleum. Den direkten 
Verkehr Italien-Deutschland und Österreich-Ungarn geben wir schon mit Rück­
sicht auf Italien frei.

5.) Die Unterhändler werden in passender und vorsichtiger Weise die Frage er­
örtern, wie sich die beiden Länder gegenüber der willkürlichen Ausdehnung des 
Kontrebande-BegrifTfes verhalten sollen, da dadurch die Erwerbstätigkeit der 
Neutralen vollständig paralysiert und namentlich ihre industrielle Bevölkerung 
der Arbeitslosigkeit zugetrieben werden kann. Im Grundsätze müssen sich die 
Neutralen freie Verwendung der Waren, die bei ihnen importiert werden, und 
namentlich ihrer Produkte wahren.

6.) Bei allfälligen Zugeständnissen über Bindung der Wiedereinfuhr aus der 
Schweiz ist darauf Bedacht zu nehmen, dass die Schweiz die Möglichkeit haben 
muss, Deutschland und Österreich-Ungarn gewisse Zugeständnisse zu machen, 
um in Beziehung auf unumgänglich nötige Waren für sich solche ebenfalls zu er­
wirken.
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L ’Association suisse pour le suffrage féminin 
et l’Alliance nationale des sociétés féminines suisses au Conseil fédéral1

Requête Genf und Zürich, 4. November 1914

Wir erlauben uns, Ihnen ein Projekt für Vermittlungshandlungen im gegenwär­
tigen Kriege zu unterbreiten, das dem Präsidenten der Vereinigten Staaten vorge­
legt wurde, der sich sehr anerkennend darüber äusserte.

Der Grundgedanke des Projekts ist folgender: es darf nicht gewartet werden, 
bis die eine oder andere kriegführende Partei eine neutrale Macht um Vermittlung

1. Le document est signé par E. Gourd et K. Honegger.
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angeht, da bei der Entschlossenheit beider Seiten, den Krieg bis zum äussersten 
zu führen, zu lange darauf gewartet werden müsste, sondern sie soll ihnen ange- 
boten werden, wodurch ihnen die Demütigung erspart bleibt, die eigene Erschöp­
fung eingestehen zu müssen. Zu dem Zwecke soll vom Präsidenten der Vereinig­
ten Staaten in eine neutrale Stadt Europas eine Konferenz von Vertretern der 
neutralen Mächte einberufen werden, die den kriegführenden Parteien in günstig 
scheinenden Augenblicken ihre Vermittlung anbieten würde.

Nach uns gewordenen Mitteilungen aus Amerika wäre Mr. Wilson geneigt, die 
Sache an Hand zu nehmen, falls neutrale Staaten ihm einen dahingehenden 
Wunsch aussprächen.

Wir gelangen deshalb an Sie mit dem höflichen Ersuchen, Sie möchten dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten nahelegen, eine Konferenz von Vertretern 
neutraler Regierungen zusammenzurufen, oder ihm wenigstens Ihre Geneigtheit 
kundtun, bei einer Vermittlungsaktion mitzuwirken.

Wir halten es für unsere Pflicht als Frauen und Angehörige eines neutralen 
Staates, alles zu versuchen, was dazu beitragen kann, den Frieden herbeizufüh­
ren, da wir glauben, dass vor allem die Regierung eines neutralen Landes wie die 
Schweiz da eine grosse Aufgabe zu erfüllen hätte.

In der Hoffnung, unser Gesuch werde bei Ihnen wohlwollende Berücksichti­
gung finden,...
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Le Ministre de Suisse à Londres, G. Carlin, 
au Chef du Département politique, A . Hoffmann

L London, 6. November 1914

Im Nachgang zu meinem Telegramm vom 4. und meiner Depesche vom 5. No­
vember beehre ich mich, Ihnen beigeschlossen den Text der Instruktionen1 zuzu­
senden, die das Foreign Office an Herrn Grant Duff abgehen Hess, um ihn zu 
veranlassen, mit Ihnen, wenn möglich, zu einer Verständigung zu gelangen, 
wonach nach der Schweiz gesandte Kontreband-Güter ungehindert durchgehen 
könnten. Es sind dies die Vorschläge, auf die Sir E. Grey anspielte in der Note, die 
mein Schreiben vom 5. November begleitete.

Sie werden den Instruktionen entnehmen, dass Herr Grant Duff angewiesen 
wird, gemeinsam mit dem französischen Botschafter vorzugehen.

Es scheint mir, dass eine Verständigung unschwer erreicht werden sollte, nach­
dem unsererseits jetzt schon fast alle Kontreband-Güter mit einem Ausfuhrsver­
bot belegt sind. Wesentlich wird es sein, unsere Interessenten zu veranlassen, sich

1. Reproduit en annexe.
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